




Rechtmaßige Thranen/
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Melche uber
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gebohrnen Kckardtin,
Als Fhhr

ghertzgeliebteſten Arau Mutter,
Bey dero

Solennen VBeichen, Vegangniß/
Am Sonntage heuuæz, 17

20.
Mit beſturtzten Bemuthe vergoſſen

Sero.
Wchmertzlich betruhteſte hinterlaſſene Kinder

W3ec eRB ge gedruckt bey Auguſt Koberſteinen.
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SinnenS ſchwartzes
MWo Sage gch und Weh und duſtres Deid

ſich zeigt!

Dein betrubtes Blat drauff laüter Shranen rinnen
Weil unſer Hreudentern zum Ahntergang ſich neigt!

Mo aber konnen wir wohl Wort und Mede finden?
Nur egeufftzer ſteigen auff aus der beklemmten Wruſt

J Sie groſſe Wehmuth will uns Mund und Sunge binden:
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J Arnd itzo ſollen wir nun auch die Mutter miſſen/

Denn Slend Wval und Deid ſind bey uns ſtatt der Luſt.
Wir ſind als wie ein chiff das ſturm und Wellen fuhren

JJ Das ohne zeegel iſt und itzt zu Grunde geht;
J

Wir ſind als wie ein Geld das Blitz und chloſſen ruhren/

J

Und durch des Wetters Wturm in ſchlechten gtande ſteht.

J Kaum iſt ein Fahr Vorbey da uns ward hingeriſſen
Das treue BaterHpertz ſo noch empfindlich kranckt

Seht wie uns bittre Ball aus vollen gtromen tranckt.
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Wir fuhlen allbereit  wie uns der Kall betroffen

Wie uns der harte chlag entſeelt zu Boden reißt:
i

Mir ſehen Wuſteney von vielen Srubniß offen
Woſelbſt ein Mara ſich aus allen Wergen geuſt.

Wie ſich ein durrer galm zum tieffen Gtaube bucket

Wenn eine ſchnelle Oluth an ſeine WBrantzen fahrt

Wie die geſchwollne ögee offt Baumund Wurtzel drucket

So wird auch unſer Wohl vom Fammer auffgezehrt.

Fhr Mreunde die das Veid zugleich in Boy verhullet

Die Fihr aus gchuld mit uns ein thranend Brabmahl
ſetzt

Gejammert doch den Gchmirtz der unſer Kauß erfullet/
Der unſer Jngeſicht mit egultz und Wermuth netßzt.

Wchaut wie der Mimmel hat das Schwerd auff uns ge—

zogen
Und greiffet unſer Jluck mit ſeinen Waffen an

ein Sorn hat unſer Fgeil gleich als im Sandgebogen
Darinn es leider kaum noch Ddem hohlen kan.

Kein Wort iſt hier genug das Slend zu beſchreiben

Das als ein GonnerGgtrahl auff unſre Fdern ſchlagt
Ras unſre Seufftzet heißt biß an die Wolcken treiben

Und das betrubte Feleid um unſre Schultern legt.
Fedoch Vochſeeligſte Du haſt die Ruh gefunden.

Und alſo muſſen wir vom Jech und Geufftzen ruhn:
Senn da Du alles Veid und Fammer uberwunden

Muß freylich die Vernunfft dem Kummer Sinhalt
thun.

Vewiß
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VBewiß DeinLeben war wohl niemahls ohne Sorgen

Denn Du erwieſeſt ſtets ein thatig Dhriſtenthum
Die Viebe zum Webeth trieb Dich ſo ſpath als morgen,

Du hielteſt GOttesfurcht vor Zeinen beſten Ruhm.

ur

Wir ſollten billig itzt hier auff Dein Brabmahl dencken
Das eines Keunſtlers Kand mit ſeiner Klugheit ziert

arzu ein Mmethyſt auff Deine Ruhſtatt ſencken
Der den beliebten gchnitt getehrter FFande fuhrt.

Doch da der Wille nicht kan in das Werck gedeyen

Woll Dein Wedachtnuß ſtets in unſern Seelen ſeyn

So lang biß uns der Vod vom Vode wird befreyen

Und dieſes ſey vor uns der beſte BrabeMRtein.
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